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Montag den 22. April. 


3 u 1 2 n d. 


Berlin den 19. April. Des Koͤnigs Majeftät 
haben den bisherigen Regierungs- Direktor Leo in 
Danzig zum Regierunge-Vice⸗Präſidenten der Re⸗ 
gierung zu Poſen zu ernennen geruht. 

Im Bezirk der Königl. Regierung zu Bromberg 
der bisberige Vikar Simon Kubicki in Orchowo 

zum Pfarrer zu Grzybowo, im Kreiſe Gneſen, er⸗ 

nannt worden. . 9 f 0 ? 

Der Generol-Major und General: Adjutant Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers von Rußland, von Merder, 
iſt von St. Petersburg bier angekommen. 


—— — 


e d 
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Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M. den 12. April. Der Schwaͤ⸗ 
biſche Merkur berichtet in einem Schreiben von 
dier: Hin und wieder ſtoͤßt man immer noch auf 
Spuren, die kund geben, wie ſehr Vorſicht an⸗ 
zuwenden iſt, ähnlichen Unordnungen, wie denen 
am 3. d. hierſelbſt vorgefallenen, vorzubeugen. So 
word am 8. d. Morgens am Friedderger Thore 
tin Bauer, der zur Stadt wollte, mit einem Schieb⸗ 
korren angehalten. Er hatte in einer Schachtel, 
die er unter dem Arme trug, Dolche verborgen; 
auch dan man bei ihm ein in ein Tuch eingewickel⸗ 
tes Schießgewehr und ein Piſtol. — Die Zahl 
der wegen Verdachts der Theilnahme an Fr 
terei zur Haft gebrachten Individuen läßt ſich zwar 
nicht mit einiger Genauigkeit angeben; dieſelbe muß 
aber ſehr betrachtlich ſeyn, da nicht bloß unſere ge⸗ 


woͤhnlichen Polizei- Gefaͤngniſſe auf der Haupt: und 
auf der Konſtabler⸗Wache mit Verhafteten auge⸗ 
füllt find, ſondern, da auch derjenige Thurm, der 
vor einigen Monaten zu einem Verhafts-Lokale 


eingerichtet wurde, beſetzt iſt, und ſogar das bür⸗ 


gerliche Gefängniß über der Mehlwaage, wo ſich 


glucklicherweiſe leere Gemaͤcher fanden, mehrere 


jener Individuen hat aufnehmen muͤſſen. Die mei⸗ 
ſten von auswaͤrts her hier eingebrachten Verhaf⸗ 


teten lieferte Darmſtadt; auch ſind deren ein Maar 


aus dem Naſſauiſchen gekommen; von unferen Kurs 
Heſſiſchen Graͤnz⸗Nachbarn haben wir dagegen noch 
gar keine Zuſendungen der Art erhalten. Man w 

daraus ſchließen, daß wenigſtens der groͤßere Th 

der Flüchtlinge feine Richtung nach dem Rhein zu 
genommen habe, wobei freilich unbegreiflich bleibt, 
daß zu dem Ende nicht der geradeſte und ſicherſte 
Weg über Groß⸗Gerau nach Oppenheim eingeſchla⸗ 
gen wurde. — Der Haufe Landleute, der ſich an 
den Thoren der Stadt zeigte, nachdem hier der 


Kampf ſchon beendigt war, ſoll, glaubwürdigen 


Angaben zufolge, größteniheild aus Bewohnern 
des zum Stadtgebiete von Frankfurt gehoͤrigen Or⸗ 
tes Bonames beſtanden haben, wo der Vater eben 
deſſelben Dr. Neuhof Schultheiß iſt, der in Darm. 
ſtadt verhaftet wurde. Man theilt ſich in 0 

jener Landleute und der Beweggründe ihrer: Mit⸗ 


wirkung einen Umſtand mit, der, ſollte er gehoͤrig 


erwieſen werden, viel Licht über den Vorfall zu 
verbreiten geeignet waͤre. Ein Privatmann von 
hier, der zu Bonames wohnt, und dort eine an⸗ 
ſehnliche Beſitzung hat, begegnete zufällig dem Tru 

auf ſeinem Zuge, Das Wort an den l 

ſelben richtend, und ihn um die Veranlaſſung des 
feltfamen Beginnens fragend, erhielt er zur Anke 


Betracht ge 


wort: „Wir bekommen der Mann 1 Fl. 30 Kr., 
und dafür konnen wir wohl ſchon fo etwas thun.“ 
Dieſe Nacht nun iſt eine ſtarke Abtheilung vom 
hieſigen Linien⸗Militair nach jenem Orte hinausge⸗ 
zogen, um die dort einſtweilen in Haft genomme⸗ 
nen Individuen nach der Stadt zu geleiten. Wie 
man indeſſen hoͤrt, ſo wurde dieſe Abſicht inſoweit 
nur unvollftändig erreicht, als von deu 21, die man 
eingezogen, 11 mittlerweile Gelegenheit gefunden 
hatten, zu entſpringen. 
Das hieſige Journal berichtet, daß geſtern im 
4 zu Mannheim von den ſchweren Ver⸗ 
rechern unter dem Rufe: „Freiheit oder Tod!“ 
ein Aufſtand verſucht wurde, der jedoch gluͤcklicher 
ſe bald gedaͤmpft worden iſt. N 
In Heidelberg iſt ſaͤmmtliches beurlaubte Militair 
taſch einberufen worden. a 
Frankfurt a. M. den 14. April. Geſtern 
Abend erfuhr man hier, daß das Einruͤcken Oeſter— 
reichiſcher und Preußiſcher Truppen in das Gebiet 
unſerer Stadt beſchloſſen worden ſei. Heute früh 
erſchien die nachſtebende Bekanntmachung des hie⸗ 
gen Senats und morgen fruͤh werden die Trup⸗ 
bereits erwartet: „Der Senat der freien Stadt 
Frankfurt an loͤbliche Bürger: und Einwohnerſchaft 
und an die Bewohner der Frankfurter Dorfſchaf⸗ 
ten. — Die blutigen Auftritte, welche am 3. lau⸗ 
fenden Monats hier ſtattgefunden, haben die Hohe 
Deutſche Bundes⸗Verſammlung, welche darin nicht 
ſowohl einen Angriff auf die öffentliche Ruhe in hie⸗ 
ſiger freien Stadt, als vielmehr auf den geſamm⸗ 
ten Deutſchen Bund erkennt, veranlaßt, um jeden 
Anlaß von Außen zu verhuͤten, die Umgegend mis 
litairiſch beſetzen zu laſſen. — Zu dem Ende wird 
ein aus Kaiſerl. Oeſterreichiſchen und Koͤnigl. Preu⸗ 
iſchen Truppen beſtehendes Korps Kavallerie und 
nfanterie nebſt dem benoͤthigten Geſchuͤtze dies⸗ 
und jenſeits des Mains und zwar dieſſeits in den 
Orten Roͤdelheim, Bockenheim und Bornheim, ſo⸗ 
bann jenſeits in den Orten Ober- und Nieder⸗Rad 
aufgeſtellt, auch in dem Deutſchen Hauſe und an⸗ 
deren offentlichen Gebäuden zu Sachſenhauſen eine 
Truppen⸗Abtheilung gelegt werden. — Wean durch 


dleſe vorübergebenden unwandelbaren militairiſchen 
Maßregeln die Freiheit hieſiger Stadt und der ge⸗ 


ſammten Bhrgers und Einwohnerſchaft in keinem 
rdet wird, wenn die Truppen in der 
Stadt und zu Sacpſenhauſen nicht einquartiert 
werden, auch den Bewohnern der hieſigen, ſo wie 


der fremden Ortſchaften, deren Lage es mit ſich 


bringt, Truppen aufnehmen zu muͤſſen, bei dem 
Mangel der erforderlichen Gebäude zur Aufnahme 
der Truppen, für die bei ihnen einlogirt werdenden 
Soldaten billige Vergütung geleiftet werden wird, 


ſo darf der Senat zu löbl; Bürger: und Einwohner⸗ 
ſchaft, ſo wie den Bewohnern der bieſigen Ortſchaf⸗ 


ken mit Recht vertrauen, daß fie über dieſe Maß⸗ 
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regeln beruhigt ſeyn werden. — Eine vorzuͤgliche 
Sorge des Senats, ja ſein einziges Beſtreben wird 
es ſeyn, daß durch dieſe durch traurige Ereigniſſe 
herbeigerufene Maßregel, Handel und Wandel nicht 
geftört, die Bürger und Einwohner der Stadt und 
des Gebiets in ihren Freiheiten und Rechten nicht 
gefährdet, vielmehr gegen jeden Angriff gewahrt 
werden. — Der Senat kann dieſe Gelegenheit 
nicht vorüber gehen laffen, ohne geſammter loͤbl. 
Bürger: und Einwohnerſchaft feſtes Benehmen bei 
dieſem Anlaſſe oͤffentlich zu ruͤhmen, ohne der Stadte 
wehr fuͤr ihr kraͤftiges Mitwirken zur Erhaltung der 
oͤffentlichen Ordnung und Ruhe zu danken, ohne 
dem Linien⸗Militair das Zeugniß treuer Erfüllung 
feiner militalriſchen Pflichten öffentlich abzulegen. 
Der Senat kann aber auch die Gelegenheit nicht 
vorübergehen laſſen, ohne loͤbliche Bürger: und Ein⸗ 
wohnerſchaft, die geſammte Stadtwehr und das 
Linien Militair aufzufordern, durch fernere Aus⸗ 
dauer in ihrem Buͤrgerſinn, durch ferneres kräftiges 
Auftreten für Geſetz und Ordnung, durch fernere 
treue Erfüllung aller Pflichten des Dienſtes und 
der Ehre, hieſige freie Stadt vor Ähnlichen Auf⸗ 
tritten und größerem Ungemach zu ſchuͤtzen, indem 
der bisherige Dienſt durch dieſe militairiſchen Maß⸗ 
regeln keine Aenderung leidet. — So lange der 
bisher bewieſene Sinn fuͤr Recht und Ordnung die 
Buͤrgerſchaft beſeelt, ſo lange Einigkeit zwiſchen den 
Behörden herrſcht, fo lange der innere Frieden ges 
ſichert iſt, dürfen äußere Ereigniſſe — deren wir 
ſchon fo viele erlebt und mit der Hülfe der Vorſe⸗ 
hung gluͤcklich überftanden haben — uns nicht ſchrek⸗ 
ken. Und fo wollen wir vereint hoffen, daß auch 
gegenwaͤrtiges Ungemach vorübergehen und unfere 
freie Stadt ſich auch ferner erhalten werde. Be⸗ 
ſchloſſen in Unſerer großen Raths⸗Verſammlung den 
13. April 1833.“ g 

Dieſe Nachricht, fo wie obige Bekanntmachung, 
in welcher dieſelbe verkuͤndigt wird, haben bier 
großen Eindruck gemacht. Die Fonds⸗Courſe, 
welche heute früh geſtiegen waren, find Nachmit⸗ 
tags wieder gefallen. 2 
Frankfurt a. M. den 15. April. Das Prens 
ßiſch⸗Oeſterreichiſche Truppen Corps von der Maine 
zer Garniſon iſt heute ſowohl hier als auf den udri⸗ 
gen Punkten, die es militairiſch okkupiren ſoll, eine 
getroffen. Die Wache im Palaſte, wo der Bundes⸗ 
tag feine Sitzungen hält, iſt von Oeſterreichern be⸗ 
ſetzt worden. Das ganze Corps beftcht aus etwa 
2500 Mann, nämlich 1 Bataillon Defterreicher, x 
Bataillon Preußen (jedes zu 1000 Mann), einer 
Abtheilung leichter Kavallerie und einer halben Bat⸗ 
terie. Die Fonds ſind heute etwas weniger ausge⸗ 
boten, als geſtern. 

Ein in der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung enthal⸗ 
tenes Schreiben aus Stuttgart ſucht die Vortheile 
auseinanderzuſetzen, die mit der Verlegung der 


Märtembergifdien Landes⸗ Univerfität, von Tübin: 
gen nach Stuttgart verbunden ſeyn würden, 
Munchen den 12. April. Hieſigen Blättern 
zufolge, wollte unſer Durchlauchtigſter Kronprinz 
am 10. d. M. von Neapel nach Konftantinpel ab⸗ 
reiſen. 1 5 
Dresden den 13. April. Heute fruͤh um 8 
Uhr endigte nach mehrjährigen Leiden ein fanfter 
Schlummer das fromme, reiche Leben der auch in 
der Geſchichte der Deutſchen Literatur verdienſtvoll 
genannten würdigen Frau Eliſa von det Recke, geb. 
Reichsgrafin von Medem, in ihrem bis auf wenige 
Wochen vollendeten 77ſten Lebens jahre. 
Frankreich. 6 
Paris den 11. April. Die Prinzeſſinnen Adelaide 
und Klementine reifen heute von hier nach Bruͤſſel ab. 
Folgendes iſt das Schreiben des verantwortlichen 
Geſchaftsfühters der Tribune, Hrn. Nonne, an den 
Präfidenten der Deputirten-Kammer, welches von 
Letzterem in der vorgeſtrigen Sitzung vorgelejen wur⸗ 
de: „Herr Präſident! Wären Sie mit der ſchieds⸗ 
richterlichen Gewalt bekleidet, die das Geſetz dem 
Präſidenten eines Aſſiſenhofes ertheilt, fo würde ich 
mich begnügt haben, Sie um die Erlaubniß zu er⸗ 
ſuchen, die Vertheidigung meinem Jatereſſe gemäß 
feſtzuſtellen. Da aber bei dem in dem gegenwärti⸗ 
gen Falle befolgten Verfahren Alles neu, ja, ich kann 
ſagen, exorbitant iſt, ſo erſuche ich Sie, der Kam⸗ 
mer folgende Bemerkungen vorzulegen: Die Kam⸗ 
mer hat, indem ſie das Prinzip der freien Verthei⸗ 
der t 8 56 daſſelbe ohne Zweifel auch in 
der Wahl der Vertheidiger nicht beſchränken wollen. 
Ich würde alſo, dem Art. 395. der Kriminal Ges 
richt. Ordnung gemäß, meine Vertheidiger frei waͤh⸗ 
len konnen und nur mein Gewiſſen dabei zu Rathe 
ziehen. Wir gebdren, Herr Praͤſident, zu derjeni⸗ 
gen Partei, welche die Zeit durch Vertheilung der 
Arbeit abkürzt und bei jeder Gelegenheit den Grund⸗ 
ſotz befolgt, daß die Vereinzelung zerſtort und daß 
die Aſſociation allein befeſtigt. Aber abgeſehen von 
dieſem allgemeinen Grundſatze und aus Ruͤckſich ten, 
welche die durchaus politifide Natur des Prozeſſes, 
die beſondere Stellung des Journals, und endlich 


meine perſbalichen Verhaͤltniſſe betreffen, habe ich 


die Abſicht, in Abweſenheit eines der Miteigeuthü: 
mer, Herra Sarrut, der ſich im Gefängoig befin⸗ 
det, meine Veriheidigung Herrn Armand Marraſt, 
erſtem Redakteur, und Heren Gottfried Cavaignac, 
einem der Haupt⸗Redakteure der Tribune, anzu- 
vertrauen. Ich weiß, Herr Praͤſident, daß die Kam⸗ 
mer Eile haden wird, dieſe Angelegenheit zu Ende 
zu bringen, und wir tragen eben fo wenig Begehren, 
dieſen Handel unnütz in die Lange zu ziehen. Auch 
werden Sie, Herr Praͤſident, in dieſer Mittbeilung 
ohne Zweifel nicht den Anfang zu einem Öffentlichen 
Uergerviß, ſondern nur den Wunſch erblicken, mei⸗ 
ne Vertheidigung vollſtändiger zu machen, ohne daß 
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fie dadurch weder länger, noch ermüidender wird. 


Ich hoffe, daß die Kammer, nachdem fie die Frei⸗ 
beit der Vertheidigung anerkannt, nicht in Wider⸗ 
ſpruch mit ſich ſelbſt wird gerathen wollen, indem 
fie mir Bedingungen auferlegt, die ich nicht wurde 
annehmen konnen. Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Lionne, Geſchäftsfuͤhrer der Tribune.“ 
Die Gazette de France bemerkt: „Die vorgefirige 
Sitzung der Deputirteufammer bot ein außerordent⸗ 
liches Schaufpiel dar; alle Leidenſchaften waren in 
Bewegung und haben über den Verftand den Sieg 
davongetragen. Die ungewoͤhnlichſten Worte wur⸗ 
den zwiſchen den Mitgliedern der alten Coalition ge⸗ 
wechſelt. Dieſe Sitzung läßt aͤußerſt ſtüͤrmiſche Der 
batten für den Verfolg dieſer Angelegenheit erwar⸗ 
ten, die Herr Viennet in Anregung gebracht hat, 
ohne die Folgen deſſen, was er that, zu kennen.“ 
Der General Desmichels iſt in Toulon augekom⸗ 
men, um ſich dort nach Oran einzuſchiffen, wo er 
an die Stelle des Generals Boyer treten ſoll. 


Der Indicateur de Bordeaux ſchreibt aus B laye 5 


vom 6. d. M.: „Der Doktor eßniere ıft von Pas 
ris hier angekommen und hat ſich ſofort in die Ei⸗ 
tadelle begeben. Die Herzogin von Berry iſt wieder 
vollkommen wohl und wollte geſtern aufs Neue ihre 
gewohnlichen Spaziergänge auf den Wällen der Eis 
tadelle beginnen. 2 RZ 
Die in Ham gefangen ſitzenden Exminiſter Karls X. 
haben an den König eine Bittſchrift gerichtet, worin 
fie um Milderung der lebenslänglichen Gefängniße 
ſtrafe in Verbannung nachſuchen. Er 
Herr Carlier, der ebemalige Chef der biefigen Mus 
nicipal⸗Garde, ift im Begriff, nach London mit dem 
Auftrage zu gehen, die dort lebenden Mitglieder der 
Bonaparteſchen Familie zu beobachten, welche mit 
der hieſigen republikaniſchen Partei fortdauernd in 
Verbindung ſtehen. 1 
Vergangene Mittwoch uͤhergab der Ruſſiſche Bot⸗ 
schafter, Graf Pozzo di Borgo, dem Miniſterium 
eine Declaration des Kaiſers Nicolaus. Es wird 


darin geſagt, daß der Kaiſer die in Konftantinopel 
ausgeſchifften Truppen und die, welche auf dem 


Marſch dahin ſind, nicht eher zurückziehen wird, 
als bis der Paſcha von Aegypten ſich der Gnade des 
Sultans unterworfen hat, welcher letztere verlangt 
hobe, daß die Ruſſiſche Flotte bis zur Beilegung 
der Mißbelligkeiten mit dem Paſcha anweſend bleibe. 
Dieſe Deklaration ſoll eine völlige Spaltung im Mis 
niſterium hervorgebracht haben, welche ſich vorzüg⸗ 
lich in den durch ſie veranlaßten Miniſterkonſeils 
zeigte, in denen die verſchiedenartigſten Meinungen 
hervortraten. Einer der Minifter ſoll ſogar vorge⸗ 


ſchlogen haben, 50,000 Mann nach Griechenland 


und 20,000 Mann nach Konſtantinopel zu ſenden. 
Dieſer Vorſchlag drang jedoch nicht durch, obgleich 
er lebhafte Diskuſſionen veranlaßte, in Folge deren 
zwei Minifter ihre Eutlaſſung verlangt haben ſollen. 


„ 
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Der Finanz Miniſter hatte den Agenten der Her⸗ 
zogin von Berry die Aushaͤndigung der Papiere 
verweigert, welche zum Verkaufe der ihren Kin⸗ 
dern gehörigen, einen Theil der alten Civil = Lifte 
bildenden Forſten nötbig find, und war deshalb 
vor dem hieſigen Tribunale erſter Inſtanzebelangt 
worden. Dieſes hat nun geſtern, untet dem Vor- 
ſitze des Herrn Debelleyme, folgehides Urtheil ge- 
fällt: „In Betracht, daß es geſetzlich nicht feſtſteht, 
daß die Herzogin von Berry ſich zum zweiten Male 
dermaͤhlt und daß ſie ſelbſt im Falle einer zweiten 
Vermaͤhlung würde fortfahren muͤſſen, die Pflichten 
einer Vormuͤnderin jo lange zu erfüllen, bis ein 
3 einen neuen Vormund ernannt hat, 
aß alſo die Herzogin von Berry nicht aufgehoͤrt 
bat, zur Handhabung der Rechte ihrer Kinder ber 
faͤhigt zu ſeyn; — ſo verordnet das Gericht, daß 
ie verlangten Papiere ausgehändigt werden und 
verurtheilt den Agenten des Fiskus in die Koſten 
gegen die Herzogin von Berry.“ 
Die Tribune enthalt heute den Text der ihr vom 
Praͤſidenten der Deputirtenkammer durch zwei Huiſ⸗ 
ſiers uberſundten Vorladung auf naͤchſten Dienſtag 
den 16. April. 7 
Niederlande. 
Aus dem Haag den 13. April. Die Haar⸗ 
lemſche Courantberichtet: „Wie man vernimmt, 
batte man unſererſeits einige Hoffnung genährt, durch 
dos Unerbieren eines uneeſchrankten Waffenſtill⸗ 
ſtandes mit Belgien in London den Weg zum Ab⸗ 
ſchluß eines Präliminar-⸗Taktates zu bahnen. 
Dieſer Tage ſoll die Antwort von Seiten Frank: 
reichs und Englands auf den von Herrn Devel dort 
entwickelten Vorſchlag angekommen ſeyn, worin wie: 
der auf die Ungemefjenbeit der Abſchließung eines 
Definitio⸗Traktates gedrungen wird, wegen der 
minderen Wichtigkeit der nech in Frage ſtehenden 
Punkte.“ In eile folgenden Artikel fügt daſſelbe 
Blatt hinzu: „Dieſe Differenz Punkte, welche von 
den Bevollmächtigten jener Mächte als von jo uns 
tergeordnetem Belange bezeichnet werden, daß fie 
ibre Vefremdung darüber zu erfrunen geben, daß 
die Niederländiſche Regierung fie nicht vorlaufig zur 
Seite ſtelle, betreffen vornehmlich die Scheldefahrt 
und die Liquidation des Syndikats.“ a 


B e l ig i e m. 0 
Bruͤſſel den 13. April. Geſtern Nachmittags 
gegen 5 Uhr iſt Madame Adelaide, Tante der Ad: 
ni zin der Belgier, in Begleitung der Prinzeſſinnen 
Marie und Klementine und des Herzogs von Ne⸗ 
mours, in Drüffel eingetroffen. 

Im Lynx lieſt man: „Man ſieht ſeit einigen Ta⸗ 
gen in Brüffel fremde Perſonen, deren ſeltſames 
und zweideutiges Aeußere und Benehmen zu mehr 
oder weniger beunruhigenden Gerüchten Aulaß giebt. 
Man ſpricht von einer republikaniſchen Bewegung, 
welche gleichzeitig mit einem in Paris zu machen⸗ 


Der hieſige General⸗Kapitain emp 19 


den ähnlichen Verſuche ſtattfinden ſolle. Ohne Be⸗ 


forguiffe erregen zu wollen, beſchraͤnken wir uns 


darauf, dieſer dumpfen Gerüchte Erwaͤhnung zu 


thun.“ 
„ Großbritannien. 
London den 12. April. Lord Pal merſton liegt 
noch ummer krank dauicder. Auch die Uupäßlichkeit 
des Holländiſchen Bevollmächtigten, Hen. Dedel, 
wirkt ſtörend auf die Bewegungen der Diplomatie. 
Es geht das Gerücht, daß das vereinigte Ges 


ſchwader die Blokade der Schelde wieder aufnehmen 


werde; bieſige Blatter ſind aber der Meinung, daß 
Großbritaamen doch zuletzt werde nachgeben und der 
Niederländiſchen Regterung die Bedingungen bewilli⸗ 
gen muͤſſen, denen dieſelde von Anfang au würde 
beigetreten ſeyn. 

Der Courier hofft, für den Augenblick werde die 
Tuͤrkiſch-Aegyptiſche Angelegenben noch friedlich 
ausgeglichen werden, meint aber, kein denkender 
Menſch konne länger bezweifeln, daß Konſtantino⸗ 


pel früher oder ſpaͤter in die Hande Rußlands fal⸗ 


len muͤſſe. 2 

Ju der Times lieſt man: „Es find Zeitungen und 
Briefe aus Jamalka bis zum 7. März hier ein⸗ 
gegaugen. Aus erſteren würde, wenn man ſich auf 
die darin enthaltenen Berichte verlaſſen kaun, here 
vorgehen, daß nicht allein die Regierung, fondern 
auch ſogar die geſellſchaftliche Oronung auf der ganz 
zen Kolonie im Begriff iſt, fi aufzuldſen; aber 


fie find in einem fo leidenſcheftlichen Ton geſchrieben 


und auge ſcheinlich ſo uͤbertrieben, das man mit 
Sicherheit keine Folgerungen daraus ableıren kann. 

Die Madrider Hofzeitung enthält in ihrer Num⸗ 
mer vom 1. d. M. eine Widerlegung der Nachricht 
von einer bevorſtehenden Zuſammenberufung der 
Corte da die Wiederherſtellung der alten Funda⸗ 
mental⸗Geſetzes und die daraus folgende Aufhebung 
des Saliſchen Geſetzes die Kraft und Autorität einer 
eutſchiedenen Sache beſitze und der Beſtaͤtigung der 
Cortes nicht beduͤrfe. ER 

Saragoſſa den 3. April. Die unruhigen Auf⸗ 
tritte, deren Zeuge unſere Stadt vorgeſtern war, 
find glücklich beendigt und die Entwaffnung der 
Königl. Freiwilligen wird ohne Störung fortgeſezt. 
| n dieſen Mor⸗ 
gen eine Eſtafette von dem Militair⸗Kommandan⸗ 


ten von Daroca, worin dieſer anzeigt, daß dort 


ebenfalls von Seiten der Königl. Freiwinigen ein 
durch die Nachricht von der Abreiſe des Infanten 
Don Carlos nach Portugal veraulaßter Aufſtand 
ftattgefunden hat und gewaltſam unterdrückt wer 
den mußte. Mehrere Soldaten wurden in dem Ge⸗ 
fechte, das ſich zwiſchen den Truppen und den 
Freiwilligen, welche unter dem Rufe: Don Carlos 
lebe! anrückten, entſpann, gekoͤdtet oder ſchwer ver⸗ 
wundet. Es werden noch heute von hiet aus Trup⸗ 
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pen zur Verftärfung nach der genannten Stadt ges 
ſandt werden. jr 
Oeſterreichiſche Staaten. 
Trieſt den 5. April. Ueber die Weigerung des 
Vice⸗Koͤnigs von Aegypten, ſich in die ihm von dem 
Admiral Rouſſin geſtellten Bedingungen zu fügen, 
find durch ein hier eingegangenes zuverlaͤſſiges 
Schreiben aus Alexandrien vom 14. März noch ei⸗ 
nige Details bekannt geworden. „Die lebhafteſten 
Vorſtellungen “, heißt es in dieſem Schreiben, „und 
alle in der letztern Zeit gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen, fo wie eine lange Unterredung zwiſchen Meh⸗ 
med⸗Ali und Halil⸗Paſcha, der zu dieſem Behufe 
am Morgen des 8. aus Kairo hier eingetroffen 
war, haben keinen anderen Erfolg gehabt, als daß 
den drei Franzoͤſiſchen und Engliſchen Abgeordne⸗ 
ten in ihrer letzten Konferenz am 8. Abends, als 
Ultimatum, die beſtimmte Erklärung des Vice⸗Kö⸗ 
nigs zu Theil geworden iſt, „„daß er, ungeachtet 
der großen Gefahr, der er ſich — und des 
u erwartenden Blutvergießeng, doch feſt entſchloſ⸗ 
12 ſei, abc dein Neben zu verlieren, als in ſeinen 
letzten Vorſchlägen, die er durch die Vermittelung 
Halil⸗Paſcha's gemacht, auch nur eine Nadelſpitze 
nachzugeben, und daß er, unter Anrufung des Got⸗ 
tes der Heerſchaaren, das Ganze der Entſcheidung 
feines Schwerdtes uͤberlaſſe.““ Dieſer eben ſo kuͤhne 
als unerwartete Beſchluß hat hier, ſelbſt unter den 
vertrauteren Rathgebern des Vice⸗Koͤnigs, die von 
feinen Plänen’ in der Regel gut unterrichtet ſiud, 
Hroßes wuſeden erregt. Man glaubt, daß Meh⸗ 
med Ali jetzt damit umgehe, nicht bloß in der Haupt⸗ 
ſtadt des Osmaniſchen Reichs, ſondern zugleich auf 
mebreren Punkten des Landes einen allgemeinen 
Aufſtand herbeizuführen. Er hat zu dieſem Behufe 
ſofort die nöthigen Befehle und Inſtruktionen an 
ſeinen Sohn erlaſſen, damit derſelbe ohne Zeitver⸗ 
luſt zugleich auf Bruſſa und gegen die Dardanellen 
vorrücke. Dos Armee⸗Korps Ibrahims wird ver⸗ 
ſchieden angegeben, doch iſt es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß daſſelbe ſich auf 60 — 70,000 Mann 
belaufe.“ ! 45 ö 
Durch außerordentliche Gelegenheit eingegangenen 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 3. März 
zufolge (welche der Oeſterr. Beo. mittheilt) war der 
am 23. aus Alexandrien zurückgekehrte Amneddſchi⸗ 
Efendi, Reſchid Bei, in Begleitung des erſten Fran⸗ 
zdͤſiſchen Botſchafts⸗Secretairs, Nerrn von Waren: 
nes, in das Hauptquartier Ibrahim Paſcha's abge⸗ 
gangen, um über die von eren eh der Pforte 
gemachten, gegen Halil Paſcha ausgeſprochenen 
Pacifications⸗ Vorſchlage zu unterhandeln. 
(Privatmitth. d. Leipz. Zeit.) Geſtern kamen 5 
Schiffe an; wir erfahren durch ſie, daß der Paſcha 
erklart habe, er wolle auf Syrien, welches er er⸗ 
obert, nicht verzichten. Er ſoll daher Befehl gege⸗ 
den haben, die Rüſtungen fortzuſezen. Ibrahim 


ſoll auf Conſtantinopel (2) vorrücken, und daſelbſt 
dem Jelamismus, der vom jetzigen Sultan ſo her⸗ 
abgewüͤrdigt worden, ſeinen alten Glanz wieder ges 
ben. Die Intervention Rußlands mache ihm keine 
Sorge (2), weil er auf den Beiſtand des türkiſchen 
Volks u. auf feine Armee von 190,00 M. (2) zahle. 
In Folge dieſer Erklärungen ſoll der Frranzöſ. Ges 
ſchaͤftsträger Aegypten verlaſſen haben; auch die 
übrigen europäiſchen Agenten bereiteten ſich, dieſem 


Beiſpiel zu folgen. (2) Die Gefwäfte ſtocken faſt alle _ 


gemein, ſeitdem der Paſcha ſeine ganze Aufmerk⸗ 

ſamkeit vom Handel abgezogen und einzig auf den 

Krieg gerichtet hat. — Ft 
A e te n. 

Briefe aus Alexandrien vom 20. März, die auf 
direttem Wege durch ein Handelsſchiff nach Trie ſt 
gelangt ſind, beſtätigen die Weigerung Mehmed Ali 's, 
ſich den ihm von dem Admiral Rouſſin vorgelegten 
Bedingungen zu unterwerfen, und fuͤgen hinzu, daß 
der Vice-Abnig erklärt babe, keine andern als die 
von ihm ſelbſt gegen Halil Paſcha ausgeſprochenen 
Bedingungen annehmen zu wollen, Am Tage des 
Abgangs des oben erwähnten Handels Schiffes 
aus Alerandrien lag die Aegyptiſche Flotte noch 
daſelbſt vor Auker. 

F 
Die lange beſprochene Expedition des Prinzen 
Abbas Mirza nach Choraſſan ſcheint, den letzten Nach⸗ 
richten aus Perſien zufolge, endlich ſtattgefunden 
zu haben. Jene Provinz ſchien in der letzten Zeit 
die Ober⸗Hertſchaft des Schacs nur noch dem Nas 


men nach anzuerkennen, und ſie zum Gehorſam zu⸗ 


rüdzuführen, war der Zweck des Thron = Erben. 
Des Prinzen erſte Operationen waren gegen Reza— 
Chuly⸗ Chan gerichtet, ein maͤchtiges und rebelli⸗ 


ſches Oberhaupt, der ſich bei Annäherung des Prin⸗ 


zen iu die ſtarke Feſtung Amirabad mit acoo Mann 
Infanterie und 400 Kavalleriſten einſchloß. Der 
Platz iſt mit großem Fleiß befeſtigt worden, und da 
die Wälle ungeheuer dick find, fo war man allge- 
mein der Meinung, daß er ſich lange ige halten, 
und vielleicht den Angriffen der Perſer 
würde. Ungeachtet dieſer Umftände aber, und trotz 
dem, daß ſich die Armee des Prinzen nur auf kaum 
5000 Mann belief, wurde doch die Feſtung am 18. 
lang belagert geweſen war. — Die moraliſche Wir⸗ 
kung, welche durch dieſe glanzende Waſſeuthat in 
ganz Perſien und auch in Choraſſan hervorgebracht 
wurde, dürfte dem Prinzen von großem Vortheil 
ſeyn, und wahrſcheinlich den bieber befürchteten 
Widerſtand gegen feine Thronfolge beſeitigen. Den 
letzten Nachrichten zufolge, bat er die Belagerung 
der Feſtung Kuchan begonnen, welche ſich noch 
immer weigert, die Königliche Gewalt anzuerkennen. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
New⸗MPotk den 9g. Marz. Der Charleston Pa- 


rotz bieten 


Juli mit Sturm genommen, nachdem ſie 17 Tage 


1 


nichts erfahren konnen. 
doß auf jeder Seite zwei Menſchen das Leben ver: 
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triot vom 14. v. M. enthält folgende Nachricht: 


„Dem Vernehmen nach, haben die unſeligen Zwi⸗ 


ſtigkeiten, welche den Staat zerreißen, im Diſtrikt 
Barnwell einen ernſtlichen Konflikt zur Folge gehabt. 
Ueber die näheren Umſtände dabei haben wir noch 
Das Gerücht jagt jedoch, 


loren, und daß man ſich tödtlicher Waffen bediente, 


was noch zu anderem ernſtlichen Uagluͤck Anlaß gab.“ 


— 0 0 — 


Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Danzig wird unterm 15. d. M. gemeldet: 
„Dem bisherigen Regierungs-Direktor Herrn Leo, 
jetzigen Regierungs⸗Vice⸗Praͤſidenten in Poſen, ift 
zum Zeichen der Anerkennung ſeines regen gemein— 
nützigen Wirkens zu den bei allgemeinen Unglücks⸗ 
fallen noͤthig gewordenen Maßregeln und feiner 
weiſen Verbindung der Pflichten der Staats- Ber 
amten, mit billiger Ruͤckſicht auf die Kommunal⸗ 
Verhaͤltniſſe, das Diplom eines hieſigen Ehren⸗ 
Bürgers durch eine Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten unter den aufrichtigſten 


Wuͤnſchen für fein Wohl überreicht worden.“ 


Berlin den 17. April. Auf die Geſuche meh⸗ 
rerer homoͤopathiſchen Aerzte um Erlaubniß zum 
Selbſtdispenſtren ihrer Arzeneien iſt von Seiten 
des Hohen Miniſteriums der Geiſtlichen, Unter⸗ 
richts und Medizinal⸗Angelegenbeiten eine abſchlaͤg⸗ 


liche Verfuͤgung erlaſſen worden. n 


Am 3. d. M. fand die zweite allgemeine Sitzung 
der Kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften in Peters⸗ 
burg ſtatt, in welcher unter Anderem vom Hofrath 
Schmidt ein ausführlicher Bericht über die auf dem 
an der Chineſiſchen Gränze entdeckten Denkmal 
aus der Zeit der Mongolen-Herrſchaft befindliche 


Inſchrift vorgeleſen wurde. Dieſe Jnſchrift lautet: 


„Von Dſchengis⸗Chan, als er, nach Unter⸗ 
werfung des Sartagolſchen Volkes, zuruͤckgekehrt 
war und aller Mongoliſchen Völkerftämme von fruͤ⸗ 
hen Zeiten her herrſchendem Groll ein vollſtaͤndiges 
Ende gemacht hatte, den ſaͤmmtlichen 335 Eljeh 
(Dämonen) des .. . als Bannung.“ 


Den fo eben erfchienenen ſtatiſtiſchen Verzeich⸗ 


niſſen zufolge, zählte im Jahre 1832 die Stadt St. 


Petersburg 449,368 Einwohner, darunter 294,468 
männlichen und 154.900 weiblichen Geſchlechts; 
geboren wurden 5108 Knaben und 4969 Maͤdchen 


und getraut 2185 Paare; es ſtorben 11,032 Perſo⸗ 


nen männlichen und 5230 weiblichen Geſchlechts; 
durch Unglücks falle kamen außerdem 235 Indivi⸗ 


duen ums Leben. Feuersbrünſte find im vorigen 


Jahre 41 vorgekommen und darunter 11 bedeutende. 

(Madame Lätitia und ihre Millionen.) 
Vor einiger Zeit theilten faſt alle Zeitſchriften das 
Teſtament der Mutter Napoleons mit den ungeheu⸗ 


kam. — „ 


ern Dermächtniffen mit. Sie irrten ſich aber ge 
waltig. Der Zuſtand ihrer Finanzen ift kürzlich fol⸗ 
gender: 200,000 harte Thaler hat fie bei verſchie⸗ 
denen adeligen Familien in Rom auf Intereſſen 
fiehen und 80,000 bei dem Bankier Torlonia. Aue 
ßerdem beſitzt ſie ein diamantenes Halsband, im 
Werthe von 120,000 Thalern und einigen andern 
unbedeutenden Schmuck. Sie mag ſich zwar et⸗ 
was erfpart haben, da fie aber bis 1814 kein gro⸗ 
ßes Einkommen hatte, ſo kann es nicht bedeutend 
ſeyn. Alles in allem gerechnet, betragt das Were 
mögen der Madame Lätitia 3 Millionen France, 
ſtatt 3 Millionen Pfund Sterling, wie man behaup⸗ 
tete. Nach dem Tode der Füͤrſtin Borgheſe und des 
jungen Napoleon hat ſich die Zahl ihrer Erben auf 
ſechs vermindert, ſo daß jedes ungefähr 120,000 
Thaler bekommt. 

(Der König Leopold.) Ein Brief aus Brüffel 
ſagt: „Sie wurden über die Veränderung, die mit 
Leopold vorgegangen iſt, erſtaunen. Er ſcheint in 
der kurzen Zeit, die er auf dem belgiſchen Throne 


ſitzt, um zehn Jahre älter geworden zu ſeyn.“ 


(Der Furſt Talleyran d.) Es iſt auffallend, 


daß ein Mann, der ſich durch ſeinen Geiſt ſo aus⸗ 


zeichnet, wie der Fuͤrſt Talleyrand, eine Dame heie 
rathete, welche nur durch den Mangel deſſelben be⸗ 
merklich war. Madame Graut, die gegenwärtige 
Fürſtin Talleyrand, war wegen ihrer Schönheit und 
der Dankbarkeit bekannt, womit fie. die Lobpreiſer 
derſelben begluͤckte. Erſt nachdem der Füͤtſt die Eie 
genſchoften der Gemahlin feines Neffen würdigen 
gelernt hatte, fiel ihm die Geiſtloſigkeit feiner eige⸗ 
nen auf, und er verwies ſie aus ſeinem Hauſe und 
Herzen und nahm die Herzogin von Dino darin auf. 
Die Fürſtin, welche ſich damals in England befand, 
kehrte, ſobald fie dies erfahren, augenblicklich zurück, 
erzwang ſich den Eintritt in das Haus und der ürft 
batte Mühe, fie wieder zu entfernen. Einige Tage 
nach dieſem Auftritte kam der Fuͤrſt zu Ludwig XVIII., 
der laͤchelad zu ihm ſagte: „nun Füͤeſt, die Fuͤrſtin 
Talleyrand iſt ja zurückgekommen!“ — „Sire“! 
entgegnete der Fürft augenblicklich, „es hat Jeder⸗ 
mann feinen zwanzigſten März“ (— an wel⸗ 
chem Tage bekanntlich Napoleon von Elba zurück. 


? HILLS } } 42 

(Der General Or nano,) der kürzlich mlt 
zum Pair von Frankreich ernannt wurde, war der 
Gatte der verwitweten polgiſchen Gräfin Waleska, 
welche lange abf vertraulicem Fuße mit Napoleon 
geſtanden hatte, der Einem ihrer Sohne ein bee 
traͤchtliches Vermögen in Frankreich ſchenkte, wo⸗ 
raus man ſchließen wollte, er fer fein. Sohn. Die 
Gräfin überlebte die Verbindung mit dem General 
Ornano nicht lange und hinterließ ihm ein großes 
Vermoͤgen, das auf den einzigen Sohn dieſer Ehe 
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übergeht. Der Sohn, für den ſich Napoleon fo 
intereſſirte, hat eine Engländerin geheirathet, eine 
Tochter der Gräfin von Sandwich, und die Leute bes 
haupten, er ſaͤhe Napoleon außerordentlich ähnlich. 


In einer neuern New⸗Otleans⸗Zeitung befindet 
ſich folgende Anzeige: Eine Köchin zum Ver⸗ 
kauf. Eine vortreffliche Amerikaniſche Köchin, mit 
ibren hier gebornen beiden Kindern, einem Maͤd⸗ 
chen von 14 Jahren und einem Knaben von unges 
fähe 12 Monaten, iſt unter Garantie des Beſitzers 
zu verkaufen. 


Die Aegyptiſche Land⸗ Armee iſt 194,932 Mann 
ſtark, worunter 211 Mogrebin's, 5370 Beduinen, 
15 Fraazoſen, 3435 Mann irregulatrer Aegyptiſcher 
Kavallerie, 25,143 Marine Soldaten, 6357 Artil⸗ 
leriſten, 3942 Sapeurs und Pioniers, 7952 Mann 
regulairer Kavallerie, 67,998 Mann reguloirer Jus 
fanterie, 70,000 Mann irregulairer Infanterie und 
Kavallerie u. ſ. w. Die Armee Idrabims im Lager 
von Kiutab ia beſteht aus 14 Jufanterie-, 12 Kaval⸗ 
lerie⸗Regimentern und anderthalb Regimentern Ar⸗ 
tillerie, im Ganzen 50,00 bis 54,000 Mann. Die 
Kriegs = Flotte beſtebt in: 1 Linienſchiff zu 140, 2 
zu 100, 1 zu 90 Kanonen, 9 Fregatten zu 56 Ka⸗ 
nonen, 1 Fregatte zu 60 K., 6 Korvetten zu 26 K., 
7 Briggs zu 16—18 K., 4 Brandern und 1 Kutter; 
im Ganzen 30 Kriegsſchiffe mit 1201 Kanonen. Auf 
den Werften liegen gegenwärtig 4 Linienſchiffe, wo⸗ 
runter 3 zu 100 Kanonen. 115 


ot e e een 
ee — 
£ a mu 3 
Alſo das Theater will uns verlaſſen, um nach dem kunſt⸗ 
ſinnigern und Dufafenreihern Kalıf zu wandern; aber 
hoffentlich nicht fuͤr immer, wie der erliner Figaro de⸗ 
richtet, der in feinem letzten Blatte verfündigt, daß die 
Direktion ihre Hand den den Poſenern ganz zurückziehen 
wolle, weil — Pt. Pohl hier nicht gefallen habe! O, 
ungeheure Ironie! Jedenfalls dürfte aber die Direftion 
Recht haben, wenn ſie Em be einige Zeit verläßt, "um 
unſern Theaterappetit, * ntbehrung aufs Neue 0 
reizen; denn es läßt ſich nicht Wader ſtellen, daß ſie 
in der letzten Zeit hier einen gar uͤblen Stand gehabt hat, 
wiewohl fie es an 1 Sud at fehlen laifen 
Doch die Klage über Mangel an Schauluſt und den Ver⸗ 
eee 
Vogt eine gefegnete Erndte im Nachbarlande Share. 
reut es und, daß er auf eine mürdige Weiſe von uns 
ſchied zu nehmen beabsichtigt. da er Auber’g 
‚ner 925 22 n ges [ 

ef. w ’ 

vor 2e Seiten She Bortpeilh 90 
derſelben zu Geſicht gekommen; auch läßt fi von dem 
Komponiſten des „Fra Diavolo“ und der „Stummen von 
Face wohl nur Gediegenes, wenigſtens hoͤchſt Anfpres 
Fee ee d d e derben . 
— Baͤnke bei dieſer 2 ung die 
5 der Gaͤſte kaum zu faſſen im Stande ſeyn werden. 

*. J. 2. 


un om 


Wenigen eben 


— Indem wir demnach Herrn 


choͤne 2 


afteſten Necenfionen ' 


Stadt ⸗ Theater. Im; 
2 Letzte Vorſtellung. 


Mittwoch den 24. April zum Erſtenmale: Die 


Braut, komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 


— 
Noͤthige Handbücher für die Herren Geiſtlichen 
And Schulmaͤnner. 


So eben erſchienen nachſtehende beide Schriften: 
Die drei Koͤniglich Preußiſchen 


Schul⸗ Reglements. 


Mit An bang mehrerer das Erziehungs⸗ 


und Schulweſen betreffenden Geſetze und 


Verordnungen. 
Herausgegeben von 
Karl Adolph Menzel, 
Konſiſtorial- und Schulrath. 
gr. 8. XV. und 208 Seiten und 11 Bogen Tabellen. 
Preis: 20 Sgr. 

Die gegenwärtige Sammlung iſt zunächſt durch 
den Umſtand veranlaßt worden, daß beſondere Ab⸗ 
drucke der drei Schul⸗Reglements, auf welche das 
vaterläudiſche Volksſchulweſen begründet iſt, nicht 
mehr zu haben find. Da das Bedürfoiß der Schule 
aufſeher und Schullehrer Veranſtaltung neuer Abs 
drücke heiſchte, erſchien es zweckmaͤßig, aus dem 
Landrechte und der Geſetzſammlung die geſetzlichen 
Beſtimmungen über das Erziehungs: und Schulwe⸗ 
fen, nebſt den Inſtruktionen für die daſſelbe leiten 
den Provinzial-Behoͤrden, aus dem Amtsblatt der 
hieſigen Koͤniglichen Regierung aber einige, denſel⸗ 
ben Gegenſtand betreffende Verordnungen beizufü⸗ 


gen, deren Kunde bei allen Betheiligten vorausge⸗ 


ſetzt werden muß, bei manchen jedoch oft genug, 
wenn es zur Sache kommt, vermißt wird. Den 
meiſten Schullebrern, und wobl auch vielen Geiſt⸗ 
lichen, ſtehen die Geſetzbuͤcher und die Regierungs⸗ 
Amtsblätter nicht jederzeit zur Einſicht dereit; die 
hier gegebene F en wird daher nicht 
o willkommen als nützlich ſeyn. 
Sodann: N ei 
Das Reglement über die Gravamina in geiftlichen 
Sachen und die Scolae- Tax -Drdnung für Schle⸗ 
ſien. Nebſt dem Edikt von Günteröblum, der 
Geſetzen uͤber den Parochial⸗Zehnten, und den äle 
teren Beſtimmungen über die Konfeſſionsverha 
niſſe in Schlefien. Herausgegeben von Karl Adol 
Menzel, Konſiſtoriol⸗ und Schulrath. gr. 8. 
S. 94. u. IV. Preis: 121 Sar. en 
Breslau den r. Februar 1833. 
Wilhelm Gottlieb Korn 
Poſen, bei Heine & Comp. N 


f 


a Bekanntmachung. 

Das hieſelbſt an der verlängerten Friedrichsſtraße 
unter der Looſungsnummer 26. belegene, 35 [JRus 
then 60 ◻Fuß enthaltende Grundſtuͤck, ſol im Wege 


* 


der offentlichen Licitation an den Meiſtbietenden vers 
kauft werden. 4 


Zu dem dieſerbalb am 13ten Mai c. Vormit⸗ 


tags um 10 Ubr im ratbhäuslichen Seſſtionsummer 
auſtehenden Bietungs -Termine werden Kaufluſtige 
mit dem Vemerken eingeladen, daß Jeder, der zum 
Bieten gelaffen werden will, 20 Thlr. Kaution ers 
legen muß und die übrigen Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 85 
Poſen den 4. April 1833. 
Der Mag ſtrat. 
* Subbaltations= Patent. . 
Das im Frauſtaͤdtſcheu Kreiſe unweit Liſſa bele⸗ 
gene adliche Gut Golem bitz oder Goniembice, 
welches nach der gerichtlichen Taxe auf 20,783 Rti. 
8 ſgr. 1 pf. ‚gewürdigt worden iſt, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation oͤffrutlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗ 
termine hiezu ſind auf 
den 21. November d. J., 
N den 20. März 1833. 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 20. Juni 1833 . 
vor dem Herrn Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Gra⸗ 
fen v. Poſadowski, Morgens um 9 Uhr allbier 
angeſetzt. Beſitzfahigen Käufern und den ibrem 
Aufenthalte nach unbekannten Hypotheken⸗Glaͤu⸗ 
bigern des Guts Golembitz, als: 
. 2) der Joſepha v. Ozierzanowska verehelichten 
v. Madalinska, N 1 
b) dem Franz v. Madalinski, 
ch) dem Raymund v. Olſzynski, 
d) den Ignatz v Wilkonskiſchen Erben, 
werden dieſe Termine mit der Nachricht bekannt 


gemacht, daß in dem letzten Termin das Grund» > 
tik dem Meiſtbietenden zugeſchlagen und auf die — 


etwa nachher einkommenden Gebote, inſofern nicht 
geſetzliche Hinder niſſe eine Ausnahme zulaſſen, nicht 
weiter geruͤckſichtigt, in Betreff der vorgenannten 
Real: Gläubiger aber, wenn ſie zur Wahrnehmung 
ihrer Gerechtſame nicht erſcheinen, dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag ertheilt, und nach gerichtlicher 
en des Kauffchillings die Loͤſchung der ſammt⸗ 
chen eingetragenen, ſo wie auch der leer ausge⸗ 
nden Forderungen, und zwar der letztern, ohne 
aß es zu dieſem Zweck der Produktion des In⸗ 
truments bedarf, verfügt werden ſoll. 5 
Uebrigeus ſteht es bid 4 Wochen vor dem letzten 
ermine einem Jeden frei, uns die etwa bei Yuf- 
nahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 
Frauſtabdt den 10. Juli 18292927ꝑ . 
Königl. Preuß. Landgericht. 


ED wonne jc auf dem Graben ım Dein Königl. 


Nebammen⸗Juſtituts⸗Gebaude. I 
Dr, Jagiels Ei. 


- 


Bekanntmachung. 
Der auf den 23ſten d. Mis. im Graf Dzialyn⸗ 
skiſchen Schloſſe angeſetzte Auktions-Termin wird 
hierdurch aufgehoben. \ ; 

Poſen den 20. April 1833. 

Weimaan, Caſt ner, 
Juſtiz⸗Commiſſarius. Auktions⸗Commiſſarius. 
Das Meubles ⸗ Magazin 
des Königk. Hoflieferanten Heinrich Lindemann, 
in Berlin, unter den Linden No. 18. 
empfieblt einen bedeutenden Vorrath ſchoͤner Maha⸗ 


gony⸗Meubles zu feſten Preiſen. 


St. Domingo⸗Mabagony⸗ Pyrami⸗ 
j denholz a g f 
von ausgezeichneter Schönheit, iſt in großer Aus⸗ 
wahl zu haben bei weg Sog 
Heinrich Linde mann in Berlin, unter 
f den Linden No. 18. 
Wichtige Anzeige, 
Die neue Schnell⸗Eſſig⸗ Fabrikation 
Man erzielt mittelſt dieſer Schnelleſſigfabrika⸗ 
tions⸗Methode aus wohlfeilen Sudſtauzen, die uͤber⸗ 
all zu baben ſind, ſofort einen reinen, klaren, halt⸗ 
baren und dem franzoſiſchen Weineſſig gleich fonts 
menden kuͤnſtlichen Weineſſig zu jeder beliebigen 
Stärke anzufertigen. Das Honorar iſt 3 Thaler 
für die vollſtändige Mittheilung. Briefe mit Beie⸗ 
fügung des Houerors werden franko erbeten. 
Berlin den 7. April 189. 
— L. Schmogro w 
Weineſſig⸗Fabrikant, Andenſtraße No. 105. 


Börse von Berlin. 
Nos Preuls.Lour, 
kus. Briete Geld. 


Den 18. April 1833, 


Staats - Schuldschelne . 4 556 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 ] 5 — 104 
Preuss. Engl. Anleıhe 1822 5 — 1044 
Preuss. Engl. Obligat. 180 „ 48110 51 
Prüm. Scheine d. Seehandlung + I — 54 5 
Kurm, Oblıg. mit lauf. Coupe = »| A 95 — 
Neum, Inter. Scheine dto 4 9444 — 
Berliner Stadt- Obligationen, * 4 9644 — 
Königsberger dito —— 4 4 - — 
"Elbinger dito —— 44 — — 
Dang. dito v. in J. 36. = 
Westpreustische Pfandbrieſe „4A 87 = 
Grossherz. Posensche Plandbrieſe — 1 410040 — 
Ostpreussische dito 4 991] — 
bommetsche duo 4105 — 
Kur- und Neumärkische dito. « »| 4 | 1054| — 
Schlesische dito. — * 4 I Ir 106 
Rückstands-Coup. d.Kur-u. Neumark! _ 62 — 
Zins- Scheine der Kur- und Neumark| — 63 
Holl. vollw. Duc aten 4 1854 — 
j eue dito 4 19 — 
Friedrichid or rtr 13 BE 
Discouto „ » 25 „ „ „ „ 3414 44 


